
– D i e  I n d i a n e r t ä n z e  a m  G r a b e  K a r l  M a y s .  Karl May war zu seinen Lebzeiten nichts weniger 

als beliebt und oft ist der mit so großer Phantasie begabte Schriftsteller angefeindet und verhöhnt worden, 

was allerdings nicht hinderte, daß seine Indianer-Geschichten geradezu glanzvolle Auflagen erlebten. Auf 

jeden Fall lebt die Witwe „Shatterhand“ in Radebeul bei Dresden, während die sterbliche Hülle des 

Erzählers in einem prunkvollen Mausoleum ruht. Dieser Bau war nun während der vergangenen Wochen 

Zeuge eines höchst originellen Intermezzos. Von Dresden rückten nämlich auf drei Autos eine stattliche 

Anzahl Sioux-Indianer, Trapper und andere Erscheinungen des Wilden Westens nebst einem ganzen Heer 

von Photoreportern an, die dem Grabe Karl Mays einen Besuch abstatteten. Nachdem der Häuptling 

„Große Schlange“ – der vom Zirkus Sarasani mit dessen Direktor Stosch (als Cowboy!) gekommen war – 

einen Kranz am Grab niedergelegt hatte, führten die Rothäute zu Ehren ihres „weißen Bruders“ einen 

regelrechten Tanz auf. Die Filmleute kurbelten und dann stattete die ganze bunte Gesellschaft der 

überraschten Witwe in ihrem Blockhaus einen Besuch ab. Zeremonielle Begrüßungsfeierlichkeiten, eine 

Rede der „Großen Schlange“, von Dir. Stosch, weinend dankt die Witwe und dann begibt sich die 

„Abordnung“ wieder zu ihren modernen „Kanoes“. Unterdessen aber hatte sich die Schuljugend Radebeuls 

unter Führung eines alten „Amerikaners“ versammelt und als die „Große Schlange“ im Begriffe war, 

abzufahren, ertönte ihr und den übrigen das so vertraute „Howgh, howgh!“ aus den Kehlen der 

begeisterten Jungen als Abschiedsgruß nach. 
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